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Die „Hochwassermarke".
Mehr als 880 Millionen Mark gibt Großbritannien

im Etatsjahr 1911 für seine Flotte aus , und dazu kommen
noch die Beträge , die Kanada für koloniale Kriegsschiff¬
bauten bereits ausgeworfen hat und die Südafrika und
Australien noch auswerfen wollen . Das sei aber nun
wirklich die „Hochwassermarke ", haben bei der jetzigen
Flottendebatte im Londoner Unterhause McKenna und
Sir Edward Grey erklärt : darüber hinaus gehe es nicht
mehr, sondern nun werde das Budget wieder sinken.

„Die Botschaft hör ' ich wohl , allem mir fehlt der
Glaube ", möchten wir mit Faust bemerken . Als vor fünf
Jahren noch die Konservativen im Parlament am Ruder
waren, fand man es „ungeheuerlich ", daß sie 4 „Dread¬
noughts " jährlich verlangten , aber die Liberalen , die sie
ablösten, brachten es in den letzten beiden Jahren auf 8
und 7 Dreadnoughts . Das waren d:e Jahre der Flotten¬
panik, wo dem englischen Zettungsleser eingebläut wurde,
ein Überfall durch Deutschland stehe bevor , wenn man
nicht energisch rüste . Sind wir inzwischen ein weniger
gefährlicher Gegner geworden ? Keineswegs . Wir haben
inzwischen sogar eine „Flurbereinigung " mit Rußland
vorgenommen , um jeden Grund zum Zank aus der Weit
zu schaffen, und sind aus der Euiireisung glücklich heraus.
Wir sind — jedenfalls politisch — stärker als zuvor . Eine
neue Flottenpanik ist alw nicht ausgeschlossen , und dann
würde, wie es ja so oft geschieht, ein neues Hochwasser
das alte überhöben.

Allerdings müssen wir der englischen Regierung zu¬
gestehen, daß sie just in diesem Jahre in ihren Rüstungen
gar nicht so bedrohlich ist. Die „Hochwassermarke " stellt
nur nachträglich fest, was früher geschehen ist. Im Jahre
19N werden tatsächlich nur 5 Dreadnoughts auf Stapel
gelegt, und der kolossale Etat erklärt sich eben daraus,
daß jetzt die Folgercuen für die 1909 und 1910 auf Stapel
gelegten und allmählich fertig iverdenden 15 Schlachtschiffe
und Lin .enschiffskreuzer angefuroert werben . Wenn man
alw besonders -höflich sein null , kann man sagen, es be-
gnme bereits eine rüttäusige Bewegung . Rur ist das
Tempo immer noch derart , daß der „Zwei -Mächte -Standard"
eingehalten wird , die englische Flotte also die beiden
nachststarken Mar .nen (die deutsche und die amerikanische)
Kffammen immer noch übertrifft . •W,e es beißt , um zehn
Prozent . Aber diese Zahienjcyätzung h,t keine rechien
Unterlagen : in Wirklichkeit ist das englische Übergewicht
wohl noch größer.

Was Sir Edward Grey im übrigen jetzt in seiner Etat-
ui . 131 ist gar nicht uneben . Er erkennt an . daß

Deutschland wohl kaum sein Flottengesetz ändern werde,
wahrend noch vor Jahr und Tag die Engländer hofften,
uns soweit einschüchtern und verblüffen zu können , daß

gesetzmäßige Rüstung unterbräck en. Weiter
Weht er zu, daß in den letzten füttr Jahre » in Europa
Nch viel geändert habe und daß man nicht mehr von zwei
.̂getrennten Gruppen " von Großmächten sprechen könne,
£?' daß sogar nicht einzusehen sei, warum nicht „herzliche
?i ,l Ä 9en  zwischen den Bettern bestehen sollten . Die
alle Geschichte! Man glaubt jemand zur Strecke bringen

tönnen und geht mit Hussa auf ihn los : man findet
"J? °Per — selber im Anschlag und zieht nun liebens»
würdig den Hut und erkundigt sich nach seinem werten
befinden . Man sei gerade auf dem besten Wege zum

gewesen. Die „Hochwassermarke " habe nur noch

^ufen ^ ^ ^ eutung , die Wasser selbst hätten sich ver-
cw,,pWeietfeü § können wir zu den 880 Millionen Mark
vwltenetat nur sagen : Wohl bekomni 's ! Die Briten sind
«n souveränes Volk , genau so wie wir , und können
Jr !? '. was ihnen paßt , genau so wie wir . Mit 276 gegen
nr ™ tmmeP ist in der Nacht zum Dienstag das Flotten-
^ ogramm der Regierung vom Unterhause gebilligt worden.

übrigen war im Reichstage das Stimmen-
!^ ü!? .-" ^ ^ ehr ähnlich : denn auch unser Reichstag ist letzt

unsemetetrÄr aifet8 >iUetmu,9:  ' Söltier not wt

politische Rutidfcbau.
. „ . Deutfcbc9 Reich.

SBilhiim Blätter verbreiten die Nachricht , Kaiser
Köni » ^ » '»5 ^ ~ tn  Venedig eine Zusauiuienknust mit
Rom ^ k» m r Emanuel haben , der am 24. März aus
Mintti -? Venedig eintreffen würde , begleitet von dem
b?ld?r .äußern Giuliano . Die Zusammenkunft
folgen ^ pui êrane würde in streng privater Form er-
bernßi -i ,/r „Köln . Ztg ." wird demgegenüber offiziös
treffen - utsche amtliche Kreise , die über ein Zus nmen-
!e n nigk.? ' Melden Souveräne in Venedig wobt unterrichtet
Nichts bek i (®ten ' daä ihnen von einem solchen Plane

^ In . . .
Biberach po cmisierte der rUcichstogS-

die der " ^ zl-crger scharf ge?en die Ausführungen,
^oUmeo im 5 und kliinisterpr siüent von Bethmann
woderni .apreußischen Abgeordneienhause über den Anti»
Pnuptuan gemacht . Herr Erzberger stellte die Be¬
in die vom preuß schen Ministerpräsidenten
k-chts gestellten Maßnahmen bezüglich des Unter¬
em ost-», ^^ >tlichen Oberlehrer in Dentilli und Geich cke

nenrunülaer Bruck und eine . schwere Berletzuna

einer Versamm 'ung des württembergischen

eines Reichsgesetzes " seien. — Was für ein Reichsgesetz der
Herr Erzberger gemeint hat , ist völlig schleierhaft.

Während der Münchener Prinzregentenfestlichkeiten
ist vielfach die Rede davon gewesen , daß Kaiser Wilhelm
d e Absicht hatte , persönlich nach München sich zu begeben.
Unter dem Titel „Kaiser und Prinzregent " wird hierzu
halboffiziös geschrieben : Eine solche Reife des Kaisers ist
niemals in Aussicht genommen worden . Es braucht aber
kaum gesagt zu werden , daß in dieser Unterlassung auch
nicht im entferntesten ein Mangel an Rücksicht auf den
greisen Prinzregenten von Bayern gesucht werden kann.
Ganz im Gegenteil kann man es wohl eher als eine takt¬
volle Handlung betrachten , wenn der Kaiser bei diesem
bayerischen Jubelfeste , bei dem der Prinzregent allein im
Mittelpunkte stand und stehen sollte , nicht nach München
gekomnien ist. Im übrigen ist in München die lebhafte
Teilnahme des deutschen Nordens an den bayerischen
Festen nicht , unbemerkt geblieben.

+ Die Zoll - und Steuereinnahmen des Reichs im
Februar 1911 zeigen , wie es im zweiten Jahresm -mat
regelmäßig der Fall ist, ein wesentlich geringeres Ergebnis
als die des Januar . Insbesondere betrug d e Jsteinnahme
an Zöllen im Februar 52,6 Millionen Mark , während sie
sich im Januar ans 76,9 Millionen Mark belief . Die
Gesamtisteinnahme an Zöllen , Steuern und Gebühren bat
sich im Februar auf etwa 129 Millionen Mark gegen
149,3 Millionen Mark im Monat Januar gestellt.

Dem preußischen Abgeordnetenhause ging ein Gesetz¬
entwurf betreffend Ilnsführnngsbestiminnngen zum
Reichszuwachssteuergesetz zu. Ter Entwurf regelt die
Beteiligung der Gemeinden und Kreise an den für sie
bestimmten Steueranteilen des Zuwachssteuergesetzes.
Außerdem trifft er Bestimmungen über die für die Ver¬
anlagung und Erhebung der Steuer zuständigen Stellen.

*  Die Reichstagskommission für Elsaß -Lothringen
nahm ihre Beratungen von neuem auf . Seitens des
Zentrums , der Fortschrittlichen Volkspartei und der
nanoualliberalen Frakiion lagen Amträge vor . die sich
alle auf dem Boden der neuen Regierungsvorschläge be¬
wegen . Nach längerer Debatte erfolgte Abstimmung.
Die Bestimmungen über die drei Bundesratsstimme»
in der von den Verbündeten Regierungen vorgeschlagenen
Fassung werden mit 18 gegen it «Stimmen angenommen.
Dagegen stimmen die Konservativen . Wirtschaftliche Ver¬
einigung und Sozialdemokraten.

Auch die Wiederherstellung der §§ 1 und 2 der
Regierungsvorlage , wonach die Staatsgewalt in El :aß-
Lothringen vom Kaiser ausgeübt wird und an der Spitze
der Landesregierung ein Statthalter steht, der vom Kaiser
unter Gegenzeichnung des Reichskanzlers ernannt und
abberuten w rd, wurde mit der gleichen Stimmenmehrheit
18 gegen 9 Stimmen beschlossen.

Italien.
x Die italienische Nation begeht in diesem Jahre , wie

man we .ß, das fünfzigjährige Jubiläum ihrer Einigung.
Geumchtliche Erinnerungstage von besonderer Wichtigkeit
sind die Mär .ztage, die wir eben durchleben . Am 14. d. M.
waren füiifzig Jahre vollendet , seit die gemeinsame
ttcmemfaje Volksvertretung dem vom Senat angenommenen
Geietzentwurf zustimmte , dessen einziger Artikel lautete:
„Der König Viktor Emanuel ll . nimmt für sich und seine
Nachfolger den Titel König von Italien an ." Die Ver»
offentlichung des Gesetzes erfolgte am 17. März 1861 und
die Eingang : forme ! der Ge etze und Verordnungen lautete
demnächst : „Viktor Emanuel II., durch die Gnade Gottes
und den Willen des Volkes König von Italien ." Das
Königreich Italien war somit , wenn auch nicht vollendet
ch doch geschaffen. Auf das Gesetz vom 17. März , das
Viktor Emanuel den Titel „König von Italien " gab . folgte
auf Cavours Betreiben am 25. März 1861 der Beschluß
Rom zur Hauptstadt des Königreichs Italien zu erklären!
ein Beschluß , der allerdings erst infolge der deutschen
Siege über Frankreich , nach Sedan , zur Wirklichkeit
werden sollte. Das vor fünfzig Jahren fest gegründete
Königreich Italien ist. trotz mannigfacher fortgesetzter
Kämpfe im Innern , mächtig emporgeblüht . Möge es
weiter erstarken und gedeihen!

stiorciameriira.

x Man streitet sich in der Union noch immer über den
geheimnisvollen Zweck der Munoverübung a» der
mexikanischen Grenze . Tie Demokraten beabsichtigen
über die Gründe der Mobilisierung im Parlament ' zu
interpellieren . Tafts Rtotive weroen in der Öffentlichkeit
nicht verstanden . Der merikanijche Botschafter in
Washington erkl. rte einem Zeitungsmann gegenüber es
herrsche zwischen den Regierungen der Vereinigten Staaten
und Mexiko das beste Einvernehmen . Präsident Taft
habe ihm abermals die Freundsc . aft Amerikas ausgedrückt
— Vom „Kriegsschauplatz " an der merikanischen ' Grenze
wird berichtet , daß Expräsident Roosevelt das Lager der
amer .tonischen Truppen be !Uchte und mit einem Salut
von 21 Kanonenschüssen begrüßt rrurrde . Seit mehreren
Tagen regnet es in Strömen in -san Antonio , wo die
Truppen lagern , und das Lager bietet infolgedessen einen
unerfreulichen Anblick. Wie es heißt , hätten die
mexikanischen Insurgenten dem Präsidenten Dias ibre
Unterwerfung angeboren.

fttuo In - unck / Zusianck.
Berlin , 14. März . Die Budgetkommission des Ab-

Seordrrercnnauses leynte beim Etat der Genernlmdens»
kommlmoii öie für tun Reiwruck der OrdenSliste an.
gejorderlen 47 000 Mark mit 16 gegen 5 Stimmen ab,
nachdem geltend gemacht worden , daß der letzte Neudruck
1905 erfolg ! sei und ietzl nach sechsjäimger Fryt nicht schon
wieder ein Neudruck notivenüig sein könne.

Berlin , 14. Alärz . Ter von der Reichspostverwaltung
bereits vor ewiger Zeit angekündigte Ortsschnelldienst wird
am 1. Aprrl d. I . in 56 Städten Deutschlands eingefübrlwerden.

^ ei  Redakteur der hiesigen sozial¬
demokratischen „Volkvzeitung , Heuschel , wurde wegen Be¬
leidigung des Ofnziertocos des Kreuzers „ Blücher " zu sech?
Monaten Gefängnis verurteilt . Henschel batte ln einem
Ariikel behauptet , daß es imolge übermäbiger Strenge bei
pmjtere zu Ichweren Meutereien auf Kreuzer „Blücher " ae-kommen ser.

Straßburg i. Elf .. 14. März . Wegen der Maul - und
klauemeuche wurde die Einfuhr lebenden Schlachtviehs fu,
ENllb -Lothruigen erneut verboten . Di - Schlachthausbehörüen
sind angewiesen morden , keine Erlaubnisscheine für franzü-
stseyes Schlachtvieh mehr auszustellen.

Paris . 14 März . Ein Dekret über die Fremdenlegion
hebt das Dekret vom 15. Januar 1910 auf und setzt die
Artikel 6 und 7 des Gesetzes vom 10. äffi 1831 wiederin je reift.

t ii FÄ l 4 - därz . In der allernächsten Zeit werden die
seit sechs Jahren unterbrochenen diplomatischen Beziehungen
zwilchen Riimäilten und Griechenland wieder auig n̂onnnen
werden . Die Anregung hierzu ging von griechischer Seite>aus.

Peking , 14. März . Der russische Gesandte überreichte
Ler chwesychen Regierung eine Rote , in der die rustff >e
Suyu -rune neue Drohungen in der Kuldschaangelegenveit
-ausipncht . _ _

ßof - und perlonalnacbricbten.
* Zum Oberpräsidenlen der Provinz Westfalen an Stelle

des verstorbenen Staatsministers von der Recke von der Horst
<s: der Regierungspräsident Dr . jur . Prinz von Ratidor
und Corvey,  Prinz zuHohenlohe -Schillingsfürsi in Koolenz,
und zum Regierungspräsidenten in Köslin an Stelle des in
den Ruhestand tretenden Freiherrn von Funck der Geheime
Oberregierungsrat und Vortragende Rat im Ministerium des
Innern Dr . jur. Drews  in Berlin ernannt worden . ^

- _ _ _ __ J

Deutscher Reichstag.
(14/ . Sitzung .) CB. Berlin , 14 . März.

Das Haus ist nicht übermäßig besetzt. Am Tische des
Lundesra .̂ s : Staatssekretär im Reichsamt des Innern Dr.
Delbrück . .Fortgesetzt wird die Beratung des

i^.tats dcS RcichSamts des Innern.
Abg . Hano 'Kn (Däne ): Den Beschwerden des Dr . Müller-

Meiningen über öie mißbräuchliche Handhabung des Vereins-
gesetzes schließe .tö mich durchaus an. Den Erlaß des
preußischen Minist ers des Innern mit dem Verbot der Um¬
züge hat der Sia . itssekretär prcisgegeben . Aber warum
wiid der Erlaß nu ^ t einfach kassiert? Der Redner führt

' Beschwerde über ein . ' Verfügung des preußischen Kultus¬
ministers , wonach Däl ^ n die Erteilung von Turnunterricht
untersagt wird.

Abg . Hauser (Z .) : A ^enn wir hier Mittelstandswünsche
Vorbringen , werden uns h Timer Erwägungen und Prüfungen
versprochen . Das genügt uns nicht, wir verlangen Gesetze.
Der Redner fordert die Unterdrückung des heimlichen
Wareirhandels . schärfere Maßnahmen gegen Wanüerlager
und Wanderauktionen . . . , _

Abg . Graf Na, « « (kons. I : Die wirtschaftlichen Aus¬
führungen des Dr . Slresemai . M standen in wohlwollendem
Kontrast zu denen des Dr . Wir ™ ei . Hier scheint eine schwer
zu überdrückenüe Kluft zu des: ^ben. Gl . i woyl hoffe ich,
daß ckuch die Freisinnige » sich q.  llmählich Dem Standpunkte
Stresemanns nähern werden und dag aut bieie Weise die
Möglichkeit geschaffen wird , dag di . ' bürgerlichen Parteien bei
den künftigen Reichsiagswahlen zus. ^nnienhalten . lVort . Hort!
und Heiterkeit .) Der nalionalliberi 'len Petroleumresolution
stehen wir nicht unsympathisch gegen über . Der Redner gibt
eine Liste der

großen Znsammenbr mche
des letzten Jahrzehms . Der Verlust an Depo ^ ist erheblich.
Die Revisionen bilden da gar keine Gara « üe . Die Sucht nach
hohen Zinsen treibt die Leute immer non neuem ln me
Arme der Spekulanten , die die Unerfah . b̂nhelt und Leicht-
gläubigkeit ansnutzen , und die bis in die Dörfer ihre Fang-
arme ausstricken . .̂ ie Regierung sollte die Einrichtung einer
Kommission für das Bankwesen erwägen , die leoerzeit in
den Status einer jeden Bank Einsicht nehme rr darf . Es gilt,
den ungesunden Aus >oüchsen des Börfenioeje » Ts. den zweuel-
haften und minderwertigen gemeinschädliche . 1 Banien mu
allen Mitteln zu L. i - e gehen . (Beifall rechts.) . . .

Abg . Hoch (Soz .) : Wir führen nicht Klage darüber , daß
zu wenig sozialpolitische Gesetze eingebracht wer Den . iondern
daß die berechtigten Beschwerden der Arbeiter nicht
berücksichtigt werden , oüc oen Bau von (leinen l  Löhnungen
ist her Zuschuß verringert worden , die Privalange , Bitten iaßl
man warten , in Sachen der Sonntagsruhe bleibt i ’» bel  den
Erwägungen , und von üel Kouturreuzkiausel hört "ian gar
nichts meyr.

Staatssekretär Delbrück : Wir haben an der futt . ireller
und roirtiitiartltaieu Hebung unseres Arbeiierstondes leb¬
haftes Jntereffe , welcher Partei wir auch immer , an-
gehören . Nicht die Sozialdemokratie hat unsere soz : a >en
Gesetze mit beschlosien , sondern die Regierung und die
übrigen Parteien . Die außerordentlichen kulturellen Fi ’d»
schritte der breiten Maste des Volkes sind nicht d as
Werk der Sozialdemokraten , sondern der Bundesstaaten b. 's
Reiches , üiebb . Beikall .1 Es ist außerordentlicv viel ae *



schehen. Wir haben ein lideraieZ Bereinsgesetz, über dessen
Durchführung man im ganzen nicht klagen kann. Nun hat
man uns Abhängigkeit vom Grobkapital und von der Groß»
industrie oorgeworfen. Ich werde die Industrie weiter
fördern, wie alle Zweige des kulturellen Lebens, die meiner
Fürsorge unterstellt sind. Die lebten Bankzusammen»
brüche haben auch wir mit aller Aufmerksamkeit verfolgt.
Ts bandelt sich in den neuesten Fällen um eine Kette von
unredlichen Handlungen der Leiter, gegen die man sich nicht
wehren kann. Wir haben erwogen, ob wir nicht die Be»
stellung von Revisoren für die Aktienbanken anordnen sollen.
Wir sind aber davon abgekommen. Auch durch einen Bank»
betrat oder Bankausschuß würden die Mängel nicht beseitigtwerden.

Abg. Wieland (Vv.): Die Vorliebe der Rechten und des
Zentrums für den Mittelstand gerade in der jetzigen Zeit
verstehen wir. Man will die Blicke von den Schäden der
Finanzreform ablenken. Bei der heutigen Bewegungsfreiheit
wird das Handwerk seinen Weg weiter finden. Den großen
Befähigungsnachweis lehnen wir ab. Wir werden wie
immer für alle Jnterefien der Handwerker eintreten.
IBeifall links.)

Abg. Dr. Junck (natl.) stimmt der Resolution über die
Tarifverträge zu. ebenso dem Gedanken der Schaffung einer
Zentralstelle zur Förderung der Tarifverträge.

Staatssekretär Delbrück sagt möglichste Berücksichtigung
der Tarifwünsche zu. Eine ständige Tarifstelle hält er nicht
für angemessen.

Wetterberatung morgen.

preisßifeber Landtag.
Hbgcordnetcnbaue.

(48. Sitzung.) Rs.  Berlin . 14. März.
Die Beratungen über den Kultusetat nehmen einen

immer schleppenderen Gang an. In der heutigen Sitzung
wurden wiederum zahlreiche Wünsche für Gründung katholischer
Schulen laut. Die Ungleichheiten in der Regelung der
Wohnungsgeldzuschüsse für die Lehrer wurden stark bemängelt
Ein Antrag des Zentrums auf Vermehrung der Hilfsschulen
für schwachsinnige Volksschuliinder wurde angenommen.

Ein nationalliberaler Antrag, der die Ostmarkenzulagen
für alleinstehende und erste Lehrer und Schulleiter gemäß
der letzten Gehaltsaufbesserung geregelt haben will, geht an
die Budgetkommission. Der Titel im Etat , der eine Million
zur Förderung der schulentlassenen Jugend fordert, wird von
den Vertretern der bürgerlichen Parteien freudig begrüßt
und es wird die Hoffnung ausgesprochen, daß die im Erlaß
vorgesehene Zentralstelle auch die privaten Kreise weiterhin
interessieren möge.

Die Beratungen werden dann abgebrochen, um in einer
Abendsitzung weitergeführt zu werden.

l êicbstag-Kilclerbogen.
Won einem Parlaments » Journalisten .)

Wahlprüfungen und Petitionen.
Die Mandate der Volksvertreter müssen natürlich auf

ihre Gültigkeit untersucht werden. Das besorgt der
Reichstag selbst. Das heißt, er macht sich die Sache
leicht. Er prüft nicht alle Wahlen, sondern unterzieht
nur diejenigen einer scharfen Kritik, gegen die ein Wahl»
Protest rechtzeitig eingereicht worden ist. Kommt der
Protest zu spät, nun, so ist nichts mehr zu machen: Das
Mandat ist gültig, mögen noch soviel Unregelmäßigkeiten
vorgekommen sein.

Die Beschwerden gegen die einzelnen Wahlakte werden
von der Wahlprüfungskommission auf ihren inneren
Wert geprüft. Das ist eine mühselige Arbeit. Die Akten
häufen sich zu Bergen, und die Zeit verrinnt . Inzwischen
sitzt der Abgeordnete, dessen Wahl so viel Staub auf¬
wirbelt , ruhig im Plenum . Er weiß, daß das Unheil
zwar schnell schreitet, daß die Wahlprüfungskommission
aber sehr, sehr langsam arbeitet . Oft doktert sie drei und
wer Jahre an einer einzigen Wahl herum. In einem
Reichstage kam es sogar vor, daß fünf Jahre lang darüber
verhandelt wurde, ob eine bestimmte Wahl zu Recht er»
folgt wäre oder nicht. Mit fünf Jahren läuft aber auch
em Mandat ab. Und wirklich, die Sache klappte prächtig.
Am vorletzten Sitzungstage wurde vom Plenum die Wahl
für ungültig erklärt, und der betrübte Abgeordnete a. D.
ging beim. Fünf Jabre war er Abaecwsineler gewesen.

ohne Abgeordneter zu sein. Er hatte Reden gehalten,
cbgestimmt und durch Zwischenrufe gestört. Seine Aus¬
führungen füllten die Seiten der stenographischen Berichte.
Dazu hatte er insgesamt für 15 000 Mark Diäten ein¬
gesteckt. alles ôhne ein Recht dazu zu haben. Das sind
die grotesken Folgen der bisherigen ungewöhnlich lang¬
samen und schwerfälligen Arbeitsmethode der Wahl-
prufungskommission. Vielleicht nimmt sich der nächste
Reichstag die Sache zu Herzen, indem er beschließt, daß
m den ersten sechs Monaten  der neuen Legislatur¬
periode sämtliche Wahlen geprüft sein müssen. Ähnlich ist
es auch im englischen Parlament.

Der Wahlprüfungskommission des Reichstags gehören
vierzehn Mitglieder an, die die Arbeit unter sich verteilen.
Dabei ist es Brauch, daß kein Abgeordneter über die Wahl
eines Parteifreundes Bericht erstattet, sondern daß das
immer von einem Herrn von der andern Couleur besorgt
w rd. Damit wird die Objektivität gesichert, und die Arbeit
wird auch gründlicher. Ganze Wahlakte werden kassiert,
wenn amtliche Beeinflusiungen vorkamen, wenn die Wahl¬
zelle nicht vorschriftsmäßig war , oder wenn sonstige Ver¬
stöße gegen das Wahlreglement zu verzeichnen waren . Je
nach dem Ergebnis der Prüfung erklärt dann die Kom¬
mission die Wahl für ungültig oder gültig, oder sie bean-
tragt neue Beweiserhebungen . Über die Verhandlungen
wird ein eingehender Bericht verfaßt, der gedruckt dann
dem Plenum vorgelegt wird. Das Plenum trifft die letzte
Entscheidung.

Eine andere wichtige Kommission ist die für die
Petitionen . Diese Bittschriften, die aus dem Volke
heraus an den Reichstag gerichtet werden, treffen m
riesiger Zahl im Reichshause em. Stehen gar wichtige
Gesetzentwürfe zur Verhandlung , so wachsen die Petitionen
rn der Sammelstelle zu riesigen Stößen an. In jeder
Session weroen etwa 10 000 bis 15 000 solcher Bittschriften
mi den Reichstag gerichtet. Man hat also im Volke noch
Vertrauen zu unseren Volksüoten. Freilich sind zahlreick,e
Petitionen in dieser Flutwelle , für die der Reichstag beim
besten Willen nichts tun kann. Ta verlangt einer nach-
träglich ein Ei ernes Kreuz, eine Pension oder sonstwas.
Man scheint rielfach die Kompetenz des Reichstags für
ganz unbeschränkt zu, halten. Zu den einzelnen Vorlagen
schwirren die Smrfftstücle 'orbireise heran. Die einen
verlangen die ilnnabnie, d c andern die Ablehnung, viele
machen Abänderung -Vorschläge. Auch originelle Petitionen
flat ern heran. Erfinder melden sich und machen geheimnis¬
volle Vorschläge. Merkwürdige Stenern werden zur Ein¬
führung empfohlen. Neue Titel werden gewünscht. Be¬
sonders reichlich sind immer die Gehaltswünsche.

Die Aufgabe der Petitionskommission ist nicht leicht
Sie muß sich durch Berge von Papier hindurchfressen.
Zahlreiche Petitionen werden von vornherein als un¬
geeignet zur Erörterung im Plenum ausgeschaltet. Die
andern werden nach Materien geordnet und in einem
Bericht aufgezühlt. Die 28 Mitglieder dieser Kommission
haben tüchtig zu arbeiten. Auch Regierungsvertretei
nehmen an den Sitzungen teil, um gleich Rede und
Antwort stehen zu können. Dem Plenum wird dann bei
den wichtigeren Petitionen ein gedruckter Bericht oorgelegt

_ F- z-

Lokales und provinzielles . Ir
Merkblatt für den 16 . März.

Sonnenaufgang 6" II Monduntergang 65S V.
Sonnenuntergang 602|| Mondaufgang 757 N.

1445 Der berühmte Kanzelredner Johannes Geller von
Kaisersberg geb. — 1828 Dichter Georg Scherer in Dennenlohe
geb. — 1839 Französischer Dichter Sully-Pruühomme geb. —
1909 Schauspieler Adalbert Matkomsky gest. — 1910 Phosiolog
Eduard Pflüger in Bonn gest.

Hachenburg, 15. März. Diu dem Turnen am letzten
Sonntag haben die Vorbereitungen zum 28. Gau -Turn-
fest des Lahn -Dill -Gaues ihren Anfang genommen.
Vormittags war der Gau -Ausschnß zur Festsetzung des
Ucbungsplanes für 1911, der Frei - und Wettübnngen
zum Gaufest , versammelt , wobei wieder 6 neue Vereine

MM

in den Gau ausgenommen wurden . Nachmitta
sich eine Anzahl Mitglieder der zu bildenden;
schüsse, dabei viele Damen , in der Turnhalle eiyue
Noch einer Begrüßung durch den Vorsitzende^
Brenner fand em Riegenturnen der aktiven
Zöglinge , Männer - und Frauenabteiiung und
darbietungen der einzelnen Abteilungen statt , c
selben und einigen heiteren Spielen machte der
Tumwart Mitteilungen über die Einrichtung der ^
Turnerschaft im Verband , dem Kreis und Gau
hin auf die Förderung des Turnens durch die Be'
durch die Einstellung der Mk. 1000000 in den ptei
Etat zur Jugendfürsorge , die Turnkunst in Ber
3 Turnstunden in den Schulen , die großartige §
des Prinzregenten von Bayern auf Emführun
allgemeinen bayerischen Turn - und Spielplanes
bayerischen Schulen . Herr Gau -Vertreter Wagr.
bul um wirksame Unterstützung des Turnvwei
dem Gau -Turnfest durch die Bürgerschaft . Mil
herzlichen „Gut Heil" auf dessen Gelingen und
sonders anregend angelegten und verlaufenen Na
wurde die Sitzung geschlossen.

Mudersbach , 12̂ März . Heute nachmittag
fand in der alten Schule die Schlußprüfung des
Haltungskursus für schulentlassene Mädchen statt.
Kursus hat gedauert vom 16. Januar ab und
geleitet von der vom Kreise angenommenen
haltungslehrerm Frl . Christian auS Altstadt.
Ergebnis der Pclliung kann vis ein gutes bezei
werden!; allgemein wurden die Erfolge anerkannt.
Landrat Dr . Thon , welcher der Schlußfeier beim
dankte den Schülerinnen für ihren Fleiß sowie
den Unterricht bekundete rege Interesse und ermo.
das Erleinte im eigenen Haushalte praktisch zu ver
auch dankte er der Lehrerin für ihre Tätigkeit . Es
sich zu der F" in  neben den Angehörig -n der Schule;
Herr Bürgermeister Kaus und einlge 'Vorstandsmit
des V ilerländychen Frauenvereins eingefunden . N
dieser richtete Frau Pfarrer Cunz anerkeunende
ermahnende Worte an die Schülerinnen and ihre
hörigen.

Vom Westerwald, 13. März . Vor einiger Zeit
schöner Basalibruch an den Fuchskauten in Angst,,
nommen worden . Wie man hört , beabsichtigt Der
sitzec des Bruches eine Drahtseilbahn nach Station
zu bauen , von wo aus der Basalt durch die Westen
bahn Herborn —Westerburg weitecbeföcdert werden

Laugeudernbach, 13. März . Wie den Gläubigern
Spar - und Dariehnskasse , eingetragene Genossenschaft»
unbeschränkter Hafipfl 'cht zu Langendernbach durch#
tungsnachricksten bekannt geworden sein wird , hatd
Berbandsrevision ermittelt , daß in den letzten Jahren d
Bilanzstellung vorbkgerchneter Genossenschaft mjoferna
sentliche Fehler aufwerst , als im Laufe der Jahre un«
dringlich gewordene Forderungen nicht abgeschnebo
sondern als Aktivposten des Vereins in dem Vorsch«
Konto stets ausgewiesen wurden . Hiernach wird in!«
jetzt aufgeuommensit postenweisen, durchgreifenden R«
on eine Berichtigung der letzten Jahresbilanzen erfordert
gelegentl ' ch welcher auch die gesamten Verhältnisse
Spar - und Darlehnskosse zu Langendernbach zufolge
Beschlusses des Vorstandes und Aussichtsrates d'ers,
einer genauen Durchsicht unterzogen werden sollen. G
zeilig wurde beschlossen, den Gläubigern eine Erläule
eer Vereinsverhältmsse zu geben und dieselben zu i
d esbezüglichen Besprechung auf nächsten Samstag!
18. März nachmittags 3 Uhr in den Saal des Gast '

* Der Letzte feines Stammes • •■■■
< fc*® Englischen des Mr. Lopett Cameron übersetzt

von 8L Schnitze.
29) Nachdruck verboten.

Ihre Hand ruhte eine Serunoe lang in der seinen
und ihre bleichen Lippen öffneten sich zu den Worten : „Sie
haben gehört?" — „Diesen Augenblick erst von Ihrem
Mädchen. O mein armes , armes Kind! Was soll ich
Jhnen ^zum Tröste sagen?"

„Sagen Sie gar nichts. Worte haven keinen Zweck."
Und nach einer kurzen Pause fügte sie hinzu: „Vermutlich
ist es meine gerechte Strafe ."

„Sagen Sie das nicht, mein Kmd. Glauben Sie
denn, Gott ist ein rächender Feind, dem es Freude macht,
seinen leidenden Geschöpfen Strafen aufzuerlegen?"

„Ich weiß es nicht. Vielleicht nicht. Aber das
Resultat bleibt dasselbe. Ich habe gesündigt, nnd ich habe
gelitten. Beides scheint unzertrennlich von einander."

„Und doch gibt es viele Hunderte, ja Tausende, die
nicht gesündigt haben und ebenso leiden müssen wie Sie ."

„Das ist richttg; vieles in dieser Welt bleibt einem
unverständlich", entgegnete sie und schwieg dann, während
ste wie geistesabwesend in das verlöschende Feuer sah.

Nach längerem Schweigen ftagte Mr . Thorowgood:
.Und wo ist Mr . Gaunt ?"

Sie zuckte die Achseln, als ob ihr das völlig gleich
ser. „Er ist ins Ausland gegangen", sagte sie dann.
„Sie — seine Frau — starb am folgenden Tage, und sein
Vater ist letzt auch tot. Wahrscheinlich ist er jetzt schon
unterwegs . Das ist für mich einerlei." — „Und was
wollen Sie niit Ihrem Leben beginnen, Jenny ?"

„Nichts. Mein Leben ist vorüber . Ich habe immer
für andere gelebt. Ich habe kein eigenes Leben." Dann
sah sie ihn plötzlich an. „Und das, um was Sie mich
einst baten, ist natürlich völlig unmöglich." Er nickte.
„Ich hätten Ihnen das damals schon sagen müssen; denn
es war damals so unmöglich wie heut. Es gibt für mich
keinen anderen Mann auf der Welt wie meines Kindes
Vater . Und obgleich wir jetzt weiter von einander ge¬
trennt sind wie je und ich ihn wahrscheinlich in diesem
Leben nie Wiedersehen werde, so bleibt ein festes Band
zwischen uns, das nichts auf Erden zerreißen kann — dasm das Grab unseres Kindes."

26. Kapitel.
Zehn Jahre waren vergangen.
Jenny Maxwells dunkelbraunes Haar war mit

silbernen Fäden durchzogen, und um ihre lieben blauen
Augen machten sich kleine Fältchen bemerkbar. Trotzdem
war sie eine schöne Frau geblieben, schlank, aufrecht und
stattlich, mit jener sanften Gelassenheit, die nur Kummer
und Zeit auszuprägen imstande sind.

Und die Zeit, die uns allen so unendlich viel Gutes
tut , hatte auch Jenny Maxwell oder Mrs . Grant , wie sie
sich immer noch nannte, geholfen.

Die Zeit konnte allerdings nicht die bitter -süßen Er¬
innerungen an den verlorenen Geliebten, noch den heilen
Schmerz über den Verlust ihres gemordeten Kindes ans¬
löschen— beides war für immer in ihrem Herzen eingegraben.

Ihr Geschick hatte sich freundlicher gestaltet. Zwei
Jahre nach ihrem großen Verlust starb ihr alter treuer
Freund nach längerer Krankheit, in der sie ihn treu und
aufopfernd genflegt, in ihren Armen und hinterließ ihr sein
ganzes Vermögen mit Ausnahme weniger Legate an be¬
währte Dienstboten und Wohltättgkeitsanstalten.

So war Jenny eine reiche Frau geworden, und sie
wendete ihren Besitz nun, wie Henry Thorowgood sicher
vorher übersehen hatte, ihrem edlen Charakter ent¬
sprechend an.

Kindern und allem, was zu ihrem Wachsen und Ge¬
deihen gehört, widmete sie sich vornehmlich. Erholungs¬
stätten an der See und auf dem Lande für Kinder des
ärmeren Bürgerstandes , oft der ärmsten unter allen, rief
sie mit Vorliebe in das Leben.

Sie gab jedoch nicht nur ihr Geld, sondern auch ihre
Zeit, so daß il r Leben bald mit nützlicher und befriedigen)er
Arbeit ausgefüllt war.

Und als zehn Jahre in das Land gegangen waren,
da kam er zu ihr zurück -- ihr Reginald , der Geliebte
ihrer Jugend ! Er wurde ihr an einem trüben November¬
tage gemeldet, als sie an ihrem Schreibtische saß, um ihre
Korrespondenz zu erledigen. Er kain wie jeder andere
Gast ; von irgendwelcher Überraschung oder Aufregimg
über seine Rückkehr war gar nicht die Rede. „Sir
Reginald Gaunt ", sagte die laute Stimme des Dieners an
der Tür , und Reginald stard vor ihr.

Seine blenden Locken tvaren fast weiß geworden imd
sein Antlitz war mit tiefen Furchen durchzogen. Aber ox

war immer noch ihr Reginald und ihr Herz begä
schneller zu schlagen, als sie ihm ihre Hand entgegenstt
„So bist du alsc zurückgekommen?" sagte sie langsam;
war zweifelsohne eine überflüssige, nichtssagende
merkung, wie sie selbst die Besten von uns in den wichtig
und erhabensten Augenblicken unseres Lebens zu mail
pflegen: aber er merkte es gar nicht, sondern entge
fast ebenso nichtssagend: „Hast du meinen Brief
kommen?" - „Ja . aber ich dachte nicht, daß du so
hier ein reffen würdest."

„Ich habe Newyork früher verlassen, wie ich eigen,
beabsichtigte." Und nun schienen sie sich nichts mehrt?
sagen zu haben, denn sie schwiegen lange Zeit ; allerdinck
nur deshalb, weil sie sich so viel, so unendlich vieli
sagen hatten. „Jenny ", begann er endlich leise, „ich
so allein in der Welt." - „Mein armer Reginald ; ja.
weiß es. — „Es ist lange her, Jenny , und ich habe
gelitten. — „Ich weiß es — ja, ich weiß es", wiel
holte ne mit himmlischemMitleid in Stimme und Aug
„Ich hoffe, ich bin ein besserer Mann geworden in *
den Jahren . Ich glaube, du könntest mir jetzt Bertr
schenken."

„Dessen bin ich sicher."
. Da stand er von seinem Stuhl auf, kniete vor

nieder und verbarg sein graues Haupt in ihrem Sck
wie er emst getan hatte — vor langer, langer Zeit.

„Jenny , mmm mich zurück, nimm mich wieder
murmelte er mit gebrochener Stimme

Und Jenny legte ihre weichen Hände auf sein lockt
Haupt und ihr Herz erbebte in Mitleid und Liebe.

„O mein Reginald ! mein Geliebter !" war alles,
sie zu sagen vermochte.

„b. n des Kinnes willen sollten wir zu einander!
Horen, Jenny ."

„Wir gehören einander für ewig, Reggie", entgeg'
sie unter heißen .rränen . „Wir haben einander vie
vergeben. Aber wenn wir hier auf Erden noch ein w -
Gutes tun können, so laß es uns gemeinsam tun."

* *

„ „ dald darauf -and ihre Vereinigung in aller § ’j]
Unö na* einigen glücklichen Wochen des Ausruk

und Genretzens, de sie in Italien verlebten, bezogt
wieder Jennys Haus in London und arbeiteten gemein
ntc&t tut ftra feloit sondern für andere. Sarbv (E-’i
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S9 ,fer zu Langendernbach ringelnden . Von dieser Ver¬
sammlung wird es abhanden , ab die Sache in Ruhe
geordnet werden kann . Schon Heine kann betont werden,
d>h die große Mitgliedschaft der Spar - und Darlehns-
kosse zu Lange !.derndach , worunter sehr wohlhabende
L itte, mit ihrem ganzen Vermögen den Gläubigern des
Vereins haften , sodaß von einem Kapitalverlust keine
ĝ öc sein kann . Zwecks Legitimanon müssen die Pa¬
piere, welche die Forderung begründen , am Saaleingang
vorgezeigt werden.

Hunte Nachrichten . J
Das diesjährige Feldberg -Turnfest findet am 18 . Juni 'statt.

Als Uebungen wurden bestimmt: Fceihochsprung, Freiweitsprung,
Kugelstoßen , Wettlaufen und eine Freiübung . Das Wettlaufen
gelangt diesmal in einer ebenen Schneise zur Entscheidung . — Den
Domänenrentmeistern Schmitt zu Montabaur  und Preußer zu
Hadamar  wurde der Charakter als Domänenrat verliehen . —
jjn Diez  verübte ein 16 Jahre altes Dienstmädchen zwei Selbst¬
mordversuche , indem es zweimal in die Lahn gmg . Als ihm das
Wasser aber bis an den Hals ging , kehrte es jedesmal um . — Am
16. März begeht der Pfarrer der katholischen Gemeinde D illen -
bürg,  Dekan Gerhard Bölke , das goldene Priesterjubiläum . — Im
Basallwerke Lberhausen  kam ein Arbeiter mit den Füßen unrer
einen Wagen der Feldbahn . Dabei wurden dem Manne sämtliche
Zehen abgefahren . — In Weroth  wurden einem Arbeiter von
einem Rollwagen beide Beine überfahren , sodaß er nach Hause ge¬
fahren werden mußte . — Ju die Stationsgebäude zu Ern st hausen
und Essershausen  bei Weilburg wurde ein Einbruch verübt.
Dem Diebe fielen nach Aufbrechen von Kassetten etwa 80 Alk . in
die Hände . — Auf dem Bahnhof in Mainz  wurde der 28jährige
Portefeuillearbeiter Oskar Schubert aus Bergen bei Frankfurt , der
über die Gleise lief , von dem aus entgegengesetzter Seite fahrenden
Zug erfaßt , wobei ihm beide Füße abgefahren wurden . — Der
kurhessislbe Kommunallandrag genehmigte eine Anleihe von 1050000
Mk. zur Deckung außerordentlicher Ausgaben des Bezirksverbandes
für die Erweiterung der Räume der Kasseler Landesbibliothek , für
Beiträge zu den Grunderwerbskosten für Sekundärbahnen und zur
Vergrößerung der Landesheilanstalten.

]Vab und fern.
O Zwei deutsche Tiamantcndieve will man in Las

Palmas verhaftet haben . Die beiden , ein Herr und eine
Dame , stehen unter dem Verdacht , in Transvaal für viele
tausend Pfund Sterling Diamanten gestohlen zu haben.
Die Dame , eine sehr schöne junge Person , weigert sich
entschieden, ihren Namen anzugeben ; sie gab aber zu, daß
ihr der Diamantendiebstahl bekannt sei und daß sie den
Dieb auch kenne. Unter den Diamanten befindet sich ein
besonders großer Stein , der unter dem Halsband eines
Hundes versteckt wurde , damit die Zollbeamten ihn nicht
entdeckten.

0 Drei Bergarbeiter wurden erschlagen , als sie bei
Arbeiten an der Schachtanlage „Karl Theodor ll ", Gewerk¬
schaft Diergardt in Homberg , aus einer Bühne standen.
Tie Seilscheibe löste sich und durchschlug die Bühne . Ein
Arbeiter stürzte in den Schacht , ein zweiter wurde durch
die Seilscheibe sofort getötet , ein dritter lebensgefährlich
verletzt in das Krankenhaus geschafft. Vier wettere Arbeiter
konnten sich in Sicherheit brtngen.

0 Ein interessanter Krankenkassenzwist wird demnächst
vor dem Gericht in Halle a. S . zum Austrag kommen.
Ein Fleischerlehrling war in einen Brühkessel gefallen
und hatte sich große Stücke Fleisch und Haut verbrannt.
Nach ärztlichem Ausspruch war Heilung nur durch Auf¬
legen gesunder Haut möglich . Der Vater des Lehrlings,
ein Schneider , opferte sich für seinen Sohn und ließ sich
große Stücke Haut aus den Armen schneiden, so daß er
natürlich für längere Zeit arbeitsunfähig war . Die
Krankenkasse, der der Schneider angehört , und auch die
Krankenkasse der Fleischer , der der Sohn angehört , ver¬
weigern das Krankengeld für den Vater . Der Schneider
Hai vorläufig die Krankenkasse der Schneider verklagt.
. v Zehntausend Mark stiebitzt hat ein Dienstmädchen
w Berlin ihrem Brotherrn , einem Fleischermeister . Das
Mädchen war erst 23 Jadre alt . beiaß aber docb die,Un¬

haben sie nie wieder betreten . Sie hätten beide den An¬
blick der Unglücksstätte nicht ertragen . Sir Reginald und
Lady Gaunt blieben kinderlos . Sir Reginald ist der letzte
»eines Stammes geblieben.

Vielleicht ist das die Sühne ihres Fehls . Wer kann
das aber sagen!

— Ende . —

Republlhamfcber Ordenöbunger.
g.  Paris , im März.

Bei dem unerwarteten Sturz des Mintsteriums Briand
net auch der Unterrichtsminister Herr Maurice Faure
vom Ministersessel . Das war eigentlich zu bedauern , denn
Herr Faure trug sich mit der löblichen Absicht, die Zahl
ber „akademischen Palmen ", jener famosen Ordens¬
auszeichnung . die in Frankreich jeder dritte Mensch besitzt,
ganz bedeutend einzuschränken und unter den Herrschaften,
^ auf diesen Ordensschmuck Anspruch erheben , eine strenge
Auslese zu halten . Faure wollte die Ordenskandidaten
Nebenfach sieben und nur besonders hervorragende
Eremplare dekorieren laffen . Die Macht der Verhältnisse

war stärker als sein eiserner Wille , und die Kom-
mimon , die er mit der Prüfung der Dekorationsgesuche
betraut hatte , ließ angestcht der Herkulesarbeit , die ihrer
darrte , mutlos die Hände in den Schoß sinken.

Man .arm fiu» nur schwer einen Begriff machen von
t-uitanden , die im Ministerium des öffentlichen Unler-

firvla »bei akademischen Palmen " herrschen , wenn die
. der Ordensgestiche eindringt . Das ganze

’ii x rmm  verwandelt sich dann in eine Ordensfabrik,
fluche erhält diele Fabrik wahrend der zwölf Monate

-Zühres ; im Herbst aber , drei oder vier Monate vor
nrÜ, ^ anuarvromotion , wachsen die Gesuche zu einer
s,Z^ bnerregenden Lawine an . Man muß dabei die Ge-

die die interessierten Personen selbst aufsetzen, von
unterscheiden , welche durch die Prüfe ten oder — in

"urer großen Mehrheit - durch Mitglieder des Parla-
nie?» gestellt werden . Unter den elfteren befinden sich
beit»,. 5?le .’ n ihrer Einfalt und Eitelkeit recht ,er-

" >' bken. Da ist ein Gesuch, dessen Verfasser
verwes »Volksdichter und Gastronom " vorstellt . Eine

rwitwete Baronin alaubt ein Anrecht aus die Palmen

oerfrorenbeit , während seiner säst dreijährigen Dienstzeit
die genannte Summe allnzählich an sich zu bringen . Zwar
wurden die Unredlichkeiten immer festgestellt , aber niemals
fiel ein Verdacht auf das Mädchen , das sich stets eifrig an
der Ermittlung der Diebstähle beteiligte . Es hat das aus
so unredliche Weise erworbene Geld mit seinen Liebhabern
ausgegeben . Jetzt wurde die Diebin ertappt und verhaftet.

O 75 000 Mark aus ein Freilos gewonnen . Einer
der beiden 75 000 Mark -Hauptgewinne der dritten Klaffe
preußischer Klaffenlotterie (Nr . 176 702) ist in eine Kollekte
nach Güstrow i. M . gefallen . Das Glückslos war als
sogenanntes Freilos für die gegenwärtige Ziehung aus¬
gegeben worden , und zivar sind vier Achtellose in Güstrow
selbst, drei Achteliose in der Umgegend von Bützow und
ein Achtellos in Berlin verteilt . An dem Gewinn sind in
der Hauptsache durchweg Personen des Mittelstandes
beteiligt.

© Tie Pest scheint in der Mandschurei ausgewület zu
haben . Am letzten Montag konnte in Chardin konstatiert
werden , daß kein einziger Todesfall an Pest oorgekommen
sei. Man hofft, daß der kommende Frühling der Lungen¬
pest. die bei Kälte am stärksten grassiert , we teren Abbruch
tun wird . — Aus Indien , wo die Pest ständig ihre
Opfert fordert , kommen dagegen schlechte Nachrichten . In
der Woche vom 25. Februar dts zum 4. März be rüg die
Zahl der Todesfälle an der Seuche 28 113, wa eine Er¬
höhung der Zahl der Todesopfer um 6000 gegen die vorige
Woche bedeutet . Am meisten sind von der Seuche die
Provinzen Punjab und Bengalen heimgesucht.
Lunte OLgco -Lfironik.

Berlin , 14 . März . Der dreifache Kindesmord , den
dieser Tage die Frau Runge hier verübte , wird voraussichtlich
die Gerichte nicht beschäftigen , da man die Tat als in
Geistesstörung begangen ansieht.

Benthen , 14 . März . Im Kreise Lublin an der russisch-
schlesischen Grenze brannten vier Dörfer nieder , wodurch ein
Schaden von elwa 400 000 Mark entstand . Drei Personen
und über 100 Stück Breh sind mit verbrannt.

Havelberg , 14 . März . Friedhofschänder zerstörten auf
den beiden hiesigen Friedhösetl 27 Grabdenkmäler.

Viersen , 14 . März . Das Automobil des Direktors
einet Spinnerei rannte gegen eu n Baum . Die Steuerung
zerdrückte dem Führer den Brustkorb . Ter Direktor wurde
aus dem Wagen geschleudert und erlitt schwere innere Ver¬
letzungen . Sein Zustand ist hoffnungslos.

Wien , 14 . März . Ein etwa 35iähriger Mann und eine
etwa 25jährige Frau , die sich Ingenieur Otto Schubert und
Frau aus Bilterfeld nannten , haben sich in einem hiesigen
Hotei , wo sie seil acht Tagen wohnten , durch Revolverschüss«
getötet.

Rom . 14. März . Im Eisenbahnzug bei Bologna wurden
sieben üeutjche Postjäcke nach dem Orient ihrer Wertsachen
beraubt . _

jviordprozcU pan der Velden.
§ Danzig.  14 . März.

Der 22jährtge Wirtschastseleve Ulrich van der Velden
liebt beute vor e ein hie igen Schwurgericht unter der An¬
klage , am 21 . Feoruar 1909 km Ekfenbahnzuge in einem
Abteil 2 . Klaffe in der Nähe von Dirschau  den 68jährigen
Rechnungsführer Ediert  erschossen und beraubt zu haben.
Der Täter ist der Sohn des Malers und Akademieprofessors
£r . van der Velden in Weimar.

Ter Angeklagte ist seit zwei Jahren in Untersuchuncs-
haft . Gegen ihn ist bereits am 5 . und 6 . Oktober 1909 vor
dem hiesigen Schmurgencht verhandelt worden . Damals gab
er zu . den Ediert erschossen und ibn , 80 Mark abgenomincn
zu baden . Er wollte aber in einem Dämmerzustand gehandelt
und keine Erinnerungen au die - «Einzelheiten mehr hamn.
Auch über die Motive zur Tat ivollte er nichts wissen . In
der Voruntersuchung hatte van der Velden jedoch angegeben,
der Ermordete habe , als der Angeklagte das Bild einer
Dame , die er liebte , aus der Tasche zog . ihn gehänselt und
auch über die,Ta :ne unziemlich gesprochen . Im Jähzorn
will er Ehlert sodann mit dem Revolver erschaffen haben.
Um Mittel zur Flucht zu bekommen , habe er Ehlert
das in dessen Portemonnaie oesindtiche Geld in Höhe
von 80 Mark abgenommen . Bei seiner heutigen Ver¬
nehmung kommt der Angeklagte aui diese ersten Angaben
zurück und oti t als Anlaß zur Tai «»raer darüber nu . daN
IM» M>n >Uk» MM7IMMlU» MlM» W» W>1 ITIWIlll III■ ■■ — IMIIIW W — IIIW—

gu haben , weil ue „dichter, französischen Unterricht gibt,
begleitet , singt und bet Abendunterhaltungen als Tanz-
meisterin fungiert ". Ein Herr aus Bordeauc richtet an
den Minister ein Sonett über d e Gerechtigkeit , um zu
beweisen , daß es nur gerecht wäre , wenn er die akademi¬
schen Palmen erhielte . Ein früherer Apotheker , der den
Krieg von 1870 als Freiwilliger mitgemacht hat , schreibt
au ; dem Hosp tau „Herr Minister ! Mit einem Fuße im
Grabe stehe iö, habe ich die Ehre , an Sie diesen langen
Brief zu richten . in der festen Überzeugung , daß er bei
Ihnen , de -̂ en Gerechtigkest sprichwörtlich ist, eine sehr
günstige Amnay ne finde , ivtrd ". Der Mann will natür¬
lich gleichfulls die Palmen haben und fragt in einer Nach¬
schrift an , ob er, falls sie ihm verliehen werden sollten,
den Orden zugeschickt bekommt oder steh ihn persönlich im
Ministerium abholen muß . Wenn das letztere erforderlich
sein tollte , müßte er schon, für ein paar Stunden
wenigstens , den einen Fuß wieder aus dein Grabe ziehen.

Eine Dame braucht die atademischen Palmen
dringend , weil sie das halbe Dutzend Lekvrationeu — sie
besitzt nämlich bereits fünf Stück — voll machen will.
Am Schlüsse ihres origmecken Briefes heißt es : „Man
sagt mir . daß man nur Protektion baden muß , ivenn man
in den Besitz der akademischen Palmen gelangen will,
aber ich möchte sie ohne Protektion erlangen — natürlich
mit Ausnahme Ihrer Protektion . Herr Minister . Ich
will noch bemerken , daß Herr X,  Senator und Bürger¬
meister von X,  drei Jahre lang mein Untermieter mar:
er hätte sicher noch bei mi . gewvhnt , wenn er nickt leider
vor einem Jahre gestorben wäre ." Wegen dieser wunder¬
baren Begründung ibres Ordensgesuchs verdienie die gute
Dame nicht ein halbes , sondern ein ganzes Dutzend
Orden . Ein Friseur aus Perpignan schlägt sich v. r
Dekoration vor , weil er „Leiter einer Frffeurakade .,f,
Männerabteilung für den Umerricht im Schminken " ist.
Ein Schriftsteller , der seiner Unterschrift sein „Zeitungs¬
polemikpseudonym " und setn „Kritikerpseudonym " anfügt,
hat Anspruch auf die „bescheidene Au Zeichnung " aus
zahlreichen Gründen , von denen nur einige hier angeführt
se.en : , 1. Als schlick ter Bür .er. Da einer meiner früheren
Portiers für D en,te. die er bei den Wahlen geleistet
hatte , dekoriert wurde , ehe ick nicht ein . weckialb ich, der
ich noch ganz ander .' Dienste geleistet ha . e, nicht auch
dekoriert werden soll: es oibt eben meniuilick,e Schwächen.

E ' lert ihn ausgelacht habe, als er ein in feiner Tasche uvr
befindlicles Bild seiner Tante Hildegard Sckad -io a mV.
Au die Folgen seiner Handlungsweise habe er ni i geda .i t.
Erst als ichiert tot gewesen sei. wäre ihm der Gebanke ge-
kowmen. bas Ge :d zu nehmen, um damit zu ilüchten . Diesen
Angaben gegenüber wird festgestellt, daß Ediert kurzsichtig
war und lchwerlich ein Bild in der Uhr bemerken konnte.
Auch venvickeit sich der Angeklagte in Widersprüche über die
mehrfach von ihm abgelegten , jedesmal abweichenden Ge-
ständniffe. Scbiießlich wird bei dem Prozeß die Offentlich-
keil ausgeichlossen, da bei der Besprechung des Vorlebens
van der Veldens homoieruelle Dinge zur Sprache gebracht
werden . _

flus dem © ertchtsraaU
§ Viermal zum Tode verurteilt . Vor dem Schwurgericht

in Hatberstadt stand der Invalide Becker aus Jlsenburg . Er
war angeklagt , seine Frau , seine Schwiegertochter und seine
beiden Enkeliinder mit einem Beil erschlagen zu haben , und
wurde , nachdem die Geschworenen alle acht Schuldfragen,
darunter vier auf Mord , bejaht halten , viermal zum Tode
verurteilt.

8 Ein bemerkenswerter Freispruch wurde von dem Schwur¬
gericht in Cieoe gefällt. Augeklagt war der 31 Jahre alte
Gastwirt Eigetshofcn aus Dülken wegen Mordversuchs . Er
war von seiner um zehn Jahre jüngeren Ehest au betrogen
worden und jagte sie dann aus dem Hause . Auf den Ver¬
führer gab er fünf Revolverschüffe ab, ohne zu treffen . Da
die Geschworenen die Schuiüfrage verneinten , wurde der
Angeklagte freigesprochen.

8 Zehn Jahre Zuchthaus . Das Schwurgericht zu Düffel¬
dorf veruiieiite den holländischen Erdarbeiter Theodor Gold-
schmit, der am ersten Weihnachisfeiertag vorigen Jahres
einen Gastioirt Neukirchen vor seinem Lokal erstochen hat.
»u zehn Jahren Zuchthaus.

ftattdete -^ eitimg.
Berlin . 14. März . (Amtlicher Pretsberibt für inländisches

Getreide .) Es bedeutet W Weizen , R Roggen . (1 Gerste
(Lp Braugerste . Lg Futtergerste ), U Hafer. Die Preise gelten
in Plark für 1000 Kilogramm guter marktfähiger Ware . Heute
wurden notiert : in Künigsoerg R 147,50, Danzig W 185—197,
R 149, G 134- 158, H 146- 155, Stettin W 180 bis
193, R 140- 147, H 145- 154, Posen W 192- 195, R 143,
G 168, H 156, Breslau W 192- 193. R 144, Bg 175, Fg 140,
H 155, Berlin W 195- 196, R 147—147,50, H 160—174,
Magdeburg W 190- 193, R 143- 148, G 175- 197, H 166
bis 172, Leipzig W 190- 195. R 146- 151, Bg 172- 195,
Fg 140—160, H 162—171, Hamburg W 199, R 144—155,
H 164- 175, Neuß W 195, R 150, H 150, Trier H 156—160,
Mannheim W 206,50- 209, R 161,50- 162,60, H 162,50 bis
172,50.

Wiesbaden,  13 . März . Viehhof - Marktbcricht.  Auf¬
trieb : 107 Ochsen . 93 Kühe und Rinder , 309 Kälber , 100 Schafe,
1157 Schweine . Preis per Zentner Schlachtgewicht : Ochsen 1. Qual.
89 — 92 M ., 2 . 85 — 89 M ., 3 . 83 — 84 M . ; Bullen 1 . Qual . 78 bis
84 M ., 2 . 75 —76 M ., 3 . 00 —00 M ; Kühe und Rinder 1 . Qual.
82 - 89 Rt .. 2 . 75 - 79 M ., 3 . 68 - 73 M . ; Kälber 1. Qual . 105 — 108
M ., 2 . 96 — 106 M ., 3 . 89 - 95 M ., Schafe 1. Qual . 84 - 00 M .,
2.  00 —00 M ., Schweine 1. Qual . 60—02 M ., 2. 58 —59 M . per
Ztr . Schlachtgewicht.

Köln,  13 . März . (Vieh markt .) Aufgetrieben waren:
497 Ochsen , darunter 000 Stück Weidcochsen , 500 Kalben (Färsen)
und Kühe , darunter 00 Stück Weidcoieh , 80 Bullen , 385 Kälber,
00  Schafe und 4760 Schweine . Bezahlt wurde für 50 leg Schlacht-
gewichtn Ochsen : a  84 — 86 Mk ., b 82 — 84 Alk ., c 78 — 82 Mk .,
d 72 — 75 Mk ., Weideochsen 00 - 00 Alk . Weidekllhe 00 — 00 Mk .,
Kalben (Färsen ) und Kühe : a  00 - 00 Mk ., b 78 — 82 Mk . c 75 bis
76 Mk ., d 64 - 68 Mk . Bullen a  82 — 84 Mk ., b £0 - 82 Mk .,
c  77 — (8 Alk ., d 00 — 00 Mk . Kälber a 00 — 000 Mk ., Doppellender
bis 000 Mk ., b 00 - 00 Mk .. c 00 - 00 Mk . Schafe : a 00 bis 00 Mk ..
b 00 —00 Mk., c 00 —00 Mk. Schweine : Bezahlt für öO kg XSebuiö*
gewicht , abzüglich 20 —22 °/ 0 Tara : a vollflerschige der feineren
Rassen und deren Kreuzungen im Alrer bis zu 1 '/ . Jahren 58 bis
60 Mk ., vorgezeichnete teilweise 0 Mk . mehr , b fleischige 57 — 58,
c gering entwickelre sowie Sauen und Eber 50 — 55 Alk.

Voraussichtliches Wetter für Donnerstag den 16 März 1911

Vorwiegend wolkig -trübe , wenig veränderte Tempe¬
ratur , Niederschläge teilweise aus Schnee.

gegen welche man nicht auk-nnpsen raitn . 2. Ais Profeffor
des Geigen - und des Mandoliuenspiels . . . 3. Als
literarischer und musikalischer Kritiker im Interesse der
Hebung des französischen Musikstils im Gegensatz zum
itaiienffchen und deuisnen Mnsikstil . 4. Als unabhängiger
Publizist , scharfer K : t : ec, Verfasser der jüngst unter dem
Pieudonym X . . . encblenenen Broschüren , Exkandidal
für das Amt eines Arbeitsinspektors usw."

Das Sludium solcher erheiternden Dokumente ist für
den Menschenbeurteiler sehr interessant . Wie klar wird
die Erkenntnis , daß die vom Weibe Geborenen überall
gleich sind, ob sie nun in Republiken oder Monarchien
leben : wie deutlich zeigt sich die Überlegenheit der mensch¬
lichen Eitelkeit über die Parole von der Gleichheit und
Brüderlichkeit . . . ^ _

soll soeben ein großer Prozeß gegen Kamorristen , Mit-
glieder der „Schwarzen Hand " in flteapel. beginnen . An-
geklagt Und etiva miderthalb hundert Personen . Der erste
Verhandlung - tag , an dem die Zusammensetzung der Ge-
chworenenbank vor vor sich gehen sollte, brachte ein

sonderbares Ergebnis . Als der Präsident den ersten der
fünfzig Ansgelosten aufrief , antwortete dieser, daß er ein
ärztliches Zeugnis für seine Untauglich (eit besitze. „Rur
Geduld ! rief chm darauf der Präsident zu. „Wir wissen
>ck,on. Alle Ihre Kollegen haben auch eines ." Und so

Sämtliche fünfzig Geschworenen »Kandidaten
brachten ärztliche Zeugnisse bei. denen zufolge ihr Gesund»
hettszustand sehr viel zu wünschen übrig läßt . Nichts»
deitowemger wählte der Präsident neunzehn der angeblich
Krmiken aus . Bei der Zustellung der Vorladung zur
timchmittagssitzung stellte sich aber heraus , daß mit Aus»
nähme von drei Personen alle übrigen Viterbo verlassen
hatten . Und von diesen drei waren zwei gesetzlich un-
geeignet wegen ihrer besonderen Stellung , und einer tat»
sachlich fieank und bettlägerig . Die Jury konnte sich alio
nicht bilden , und der Präsident mußte , nachdem er über
me Säumigen schwere Ordnungsstrafen verhängt hatte,
den Prozeß vertagen . Einesteils Furcht vor der Rucke
der Kamorristen . andererseits die Aussicht , ein halbes Jahr
thren Geschäften entzogen zu sein, bilden die Ursache für
dielen Gelchworenenstreik . Denn ein halbes Jahr kann

dr ° üeß dauern , da beispielsweise nicht weniger als
^3 Zeugen geladen find.



Mgememe Belehrung
über die Maul- und Klauenseuche

und deren Bekämpfung.
I. Die Maul - und Klauenseuche ist eine ansteckende

Krankheit der Rinder , Schase , Ziegen und Schweine.
II . Merkmale : a . bei Rindern und Ziegen : verminderte

oder aufgehobene Freßlust , Abnahme der Milchabsonderung,
Speicheln aus dem Maule , Steifheit oder Lahmheit auf
mehreren Füßen , Blasen am zahnlosen Rande des Ober¬
kiefers , blasige Abhebungen aus der Zunge , Blasen an den
Strichen oder am Euter , im Klauenspalt meistens vorn
an der Zehe , oder hinten am Ballen , b . bei Schafen:
Lahmgehen , Blasenbildung mehr an den Klauen , oft hinten
am Ballen , c . bei Schweinen : Blasenbildung an den
Klauen und an der Rüssclscheibe des Maules . Die Blasen
platzen sehr frühzeitig , so daß man meist nur die abge¬
stoßenen , weiß gefärbten Schleimhaut - bezw . Hautfetzen
und darunter die wunden , roten Stellen si cht. An den
Klauen Lockerung des Hornschuhs . Die krankhaften Er¬
scheinungen können an einem der genannten Organe auf-
ireten oder gleichzeitig an mehreren oder an allen.

III . Ansteckung: Diese erfolgt außerordentlich leicht und
schnell von Tier zir Tier und durch alle Gegenstände , die
mit dem abfließenden Inhalt der Blasen in Berührung
kommen , wie Futter , Streu , Dünger , Stallgeräte , Milch
und Milchgeräte , Kleider und Schuhwerk , Hunde , Geflügel,
Futtersäcke , Stricke usw . usw.

IV . Schädigungen : Manchmal plötzliche Todesfälle , stets
Abnragerung und Milchverlust , nicht selten Berkalben und
Rotschlachteu stark abgemagertcr Tiere wegen Klauenleiden
(Ausschuhcn ) . Euterentzündung und Veröden der Euter.

V . Pflege : Weiches Futter , Tränke , trockene Streu,
gute Lüftung des Stalles , Reinlichkeit und öftere Des¬
infektion der Stallgassen und -Rinnen . Bei schweren

iKlauenleiden als Nachkrankheit ist tierärztliche Hilfe zu
eurpfchlen . Arzneiliche Schutzmittel gegen die Seuche gibt
es nicht . Wunden in der Maulhöhle und an der Zunge
verheilen schnell ohne jede Hilfs - oder Arzneimittel.

VI . Auzeigepflicht : Bei Vermeidung hoher Geldstrafen
ist jeder Besitzer zur Anzeige verdächtiger Erscheinungen
(siehe 1) verpflichtet.

VII . Die kreisticrärztlichen Untersuchungen zur Feststellung
der Seuche und der Abheilung , sowie zur Abnahme der
Desinfektion erfolgen kostenlos . Desinfektionsanordnung
nach Erlöschen der Seuche geschieht nur durch den Kreis-
lierarzt . _

WMuIe in Hachenburg.
Die Aufnahme der im vergangenen Jahre schulpflichtig

gewordenen Kinder findet am I . April , Vorinittags 10 Uhr,
statt . Der Schule sind zur Aufnahme alle Kinder Zuzu¬
führen , die in der Zeit von : 1. April 1904 bis zum
31 . März 1905 geboren sind . Später geborene Kinder
können nicht nrehr ausgenommen werden , weil die Klasse
sonst zu stark würde.

Bei der Aufnahme ist der Jinpfschein und , wenn das
Kind auswärts geboren ist , der Geburtsschein vorzulegen.

Kräh , Rektor.
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offeriere billigst
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Wir liefern aus der neu errichteten großen Trockcnhalle
auch an Private direkt 10,000 Kilogramm

Mlterwälüer Eignitkoble
unserer beliebten Marke „Alexandria " zu 80 Mark
und 5000 Kilogramm zu -10 Mark gegen Kassa franko
Waggon Zeche ui großen Stücken , auf Wunsch mir der
Hanv verladen oder in Sorlierungen Rc . I , II und III.

Wiedcrvcrkäufer werden an allen Platzen, wo wir
noch nicht verlrelen sind , angestellt , und erhalten dieselben
die Kohle entsprechend billiger.

Sewerlilchatt Jllexandria
UlefferwäKUr CignitRoblenbergwerR

Höhn (Ode Westerwald ).

Die erfolgte Abheilung bei allen Tieren des Bestandes
(abgesehen von schweren Klauenleiden als Nachkrankheiten)
ist vorl dem Besitzer der Polizei zu melden.

Desinfektion und Düngerabfuhr erfolgen nach besonderer
polizeilichen Anweisung.

VIII . Maßregeln:
a ) Für des Senchengchäft:

1. Kennzeichnung sänitlicher Eingänge des Gehöftes
durch Warnungstafeln.

2 . Alle Wiederkäuer und Schweine unterliegen der
Stallsperre.

3 . Die Plätze vor den Stalltüren und den Gehöfts¬
eingängen , sowie die gepflasterten Wege an den
Ställen und auf dem Hofe sind mehrmals täglich
durch Uebergießen mit dicker, gut deckender Kalk¬
milch zu desinfizieren . Die Kalkmilch ist auf
Stroh oder Strohmatten zu gießen.

4 . Das Betreten der verseuchten Ställe ist nur den
Besitzern , den mit der Wartung und Pflege der Tiere
beauftragten Personen und Tierärzten gestattet.

5 . Händlern , Schlächtern , Viehkastrierern und anderen
in Ställen gewerbsmäßig verkehrenden Personen
ist das Betreten des Gehöfts untersagt.

6 . Die Abgabe roher Milch ist verboten.
Es einpfiehlt sich, die Milch zum menschlichen
Genuß ebenfalls zu kochen, da Menschen , besonders
Kinder , auch erkranken können ; aus dem gleichen
Grunde ist die Milch für die im Gehöft befind¬
lichen Schweine zu kochen.

7 . Im Stalle beschäftigten Personen haben jedesmal
vor dem Verlassen des Stalles und des Gehöftes
Hände , Füße und Schuhwerk zu waschen , sowie
die Kleider zu reinigen . Beim Melken und Stall¬
reinigen sind zweckmäßig besondere Röcke oder
Schürzen anzulegen , die im Stalle verbleiben.

8 . Der Besitzer , seine Dienstboten und Hausgenossen
dürfen seuchenfreie Stallungen anderer Gehöfte
nicht betreten.

9 . Die Ausfuhr von Stroh , Rauhfutter und Dünger
ist verboten.

10 . Fremde Wiederkäuer und Schweine dürfen das
Gehöft nicht betreten.

11 . Felle geschlachteter und gefallener Tiere dürfen nur
im getrockneten Zustande oder unter polizeilicher
Kontrolle direkt an eine Gerberei ausgeführt weroen.

12 . Das Geflügel ist einzusperren , die Hunde sind
festzulegen.

b) Für den Sperrbezirk:
1. Sämtliche Wiederkäuer und Schweine unterliegen

der Stallsperre.

2. Das Geflügel ist so einzusperren , daß es!
nicht verlassen kann . Die Hunde sind fest

3 . Die Aus - und Einfuhr von Klauenvieh
bezw . in das Sperrgebiet ist reeboten . Teri
sofortigen Abschlachten dürfen mit Genehn
der Ortspolizei mit der Eisenbahn oder zu!
zur sofortigen Abschlachlung in den Spe
eingeführt werden.

4 . Das Durchtreiben von Klauenvieh dur
Sperrgebiet ist verboten.

5 . Es empfiehlt sich Versammlungen,
lustigungen usw . nicht abzuhalten . Es ist.
Sorge zu tragen , daß Schulkinder nicht mit
zierten Kleidern und Schuhen die Schule be

6 . Die Milchkannen sind vor dem Abtragen
Gehöften mit Sodawasser gründlichst zureil

c) Für das Beobachiungsgebiet:
1. Der Auftrieb von Klauenvieh aus dem

obachtungsgebiet auf Märkte ist verboten.
2 . Die Ausfuhr von Klauenvieh ohne Erlaubt!

Polizeibehörde ist verboten . Die Erlaubnis
nur für Schlachtvieh und nach kreistierärz
Untersuchung des ganzen Bestandes auf
eines kreistierärztlichen Ältestes , das nur 24 Sti
Geltung hat , gestattet . Ausfuhr wird nur er!
wenn vorher die Polizeibehörde des Er
orts benachrichtigt ist.

3 . Der Durchtrieb von Klauenvieh aus Ortsä
die nicht im Beobachtungsbezirk liegen , dur
Beobachtungsbezirk ist verboten.

(I) Für den ganzen verseuchten Kreis:
1. Aus den Sammelmolkereien dürfen Magem

Buttermilch und Molken nur nach vorh
Abkochung oder 1/* ftiinbiger Erhitzung auf!
abgegeben werden.

2 . Das Bersütteren von Milch - und Molkerei¬
ständen an das Vieh der Molkereiinhaber if
unter der gleichen Bedingung gestattet.

IX. Strafbestimmungen:Zuwiderhandlungen gegeni
durch die Landespolizeibehörde vorgeschriebenen
nahmen werden nach § § 66 , 67 des Reichsviehseuä
gesetzes und § 328 des Strafgesetzbuches bestraft.

Vorstehende allgemeine Belehrung bringe ich hiei
zur allgemeinen Kenntnis.

Hachenburg, den 13. März 1911.
Der Bürgermeister

Steinhaus.

m D-.IPflanzen
Butter

Margarine ist aus garantiert reinen und feinsten Pflanzenfetten
hergestellt , vorzüglich haltbar , leicht verdaulich , nahrhaft und

bekömmlich . In Geschmack , Aroma und Aussehen bester

gleich ! Nur echt in Packungen mit dem Elefanten . Um Ver¬
wechselungen zu vermeiden achte man genau auf Packung , Marke

und nachstehende Firma:

A.l .Mohr G.m.b.ü Altona - Bahrenfeld ;.
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Zur Frühjahrsfaifon
empfehle

elegante Anfertigung famtlicher
Berren-undKnabengarderoben

erlte flMemeuheiten in deuifcfiei ^ und
englifdien Stoffen foisie hoden ' und

ITlancfielter für Sport - und 3agdanzüge.

Befte Verarbeitung. :: 5olide Preife.

flug*Ferger, Schneidermeilter
ßacfienburg , 3udengalfe.
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Oelfarben
werden nach jedem Muster strichfertig hergestellt

per Pfund 50 Pfg.
empfiehlt Karl Dasbacb , Bacbenbirg.

d familienhlaB| R anges,
Alle 14Ta.;«: 40  ScitCD stark mitSchi )f!!lj9{jeil.

Aboaatw»t« S TUTlr ^ f.*11**
« Ylartaij.Jir za JL iUA « ui aüea FeeUaalal»» .

Cntii-fttii-lunuraint Itbn fllHIJSdmtril, Inti1
11 * 0000 Abonnenten.

Kubdiinger
in der Nähe des Bahnhofes
Jngelbach zu verkaufen.

Zu erfragen in d . Geschäfts¬
stelle ds . Bl.

! Suche zum 1. April
tüchtigesDieitftntM«
welches schon etwas irrt]
gerlichen Kochen bcwaii
ist . A . Keßler , Forf"
Hachenburg.

Lehrüng!
Für mein Eisen - und f

nia(waren- Geschäft such
Ostern einen kräftigen , bv
Jungen aus nur achtl
Familie (katholisch ) bei '
Station im Hause , -i

I . Zehe Nflgr.
I . Rolly

Königstcin i. Ta

Feuerf. Ti
Ein DAnkDl

Zu verkaufen bei Jiug . Marx.
Schäfer in Oberhattert bei
Hachenburg.

38—40°/«, - 36 — 38°/°
bis 32% maxim. 2 l/t  %
geg. Proo. ob. f. eig. Recha
fUnfariino zu kaufengesucht.

biebhatier
eines zarten, reinen Belichter mit
rosigem jugendfrischem Jlitsfclten
und blendend schönem Leint ge¬
brauchen nur die echte
Steckenpferd-Cilienmilch-Seife

o. Bergmann ot Co., Radebeul
Preis a St . 50 Pf., ferner macht der

LMennlilch-eream vacka
rote und i iröde Haur i>einer Nacht
weißu. sa nmetweich. tMbe 50 Pf.
bei I). vrt iev und ^ rl varbnch,
stschenburg.

Nur üuß. Preisang. w.
sichtigt unt. ,,C0»“ an
stsarenrteine Vogler, B. » <

lil.Speisetolln
sowie fämtlic)c

Futter- und aüigemitiei
offeriert billigst

Hermann feix,
Limburqa. d. Cab».

Telefon Nr. 297.

das selbsttätige

Waschmittel
gibt schneeweiße

Wäsche ohne Reib®1
und Bürsten, nur durc>
einmaliges l/4—*/*stiirM
diges Kochen.
weiterer Zusatz v. Se»‘*
oder Waschpulver o>'
forderlich, deshalb biMk

im Gebrauch.
Carantlert unachädlldh

Erhältlich nur in Orig'0* *
Paketen.

fENKEL Co., DÜSSELDO“
Hllcinige Fabrikanten

der weltberühmten
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